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Seitereigniiie. l
. .- «�  liesigeii Gefellschaftskrcsifcii die rcgste Theil:Berlin, 18. October. Deiii nordaiiieiikanifcheiiff« l» » » »- » » . » » »Marineniiiiifteriniii ist, der ,,E. E« zufolge, eiii vom i älxl»lskl»�»»»»eslslfeddls» »;VJV»HP. dkllå tllstzkxxx

14. September aiis Glückstadt datirter Brief des; f}; .e Stil[ sie, l Yeglfslsefkfllllll
Admiral Aldeii zugegangen, der bekanntlich diesprals  åolfåis �g U Halt. »»k-«»llgl»l- is. �i�:aiiierikaiiische Flotte in den europäischeii 11x31mm:239311523!äfßj-�r��:mäg�ii�lf�aijilgjfä� tfllkäxiicglxlrsf
koiiiniaiidirt Der Admiral spricht fich mit großerspspt l tVv f» {J B f  » 9 orks t »!Zufriedenheit über den ihm und» seineiii Stabe iiilM a« D." UIITLI a «. sp chf an« um«» VI« e«
Berlin ziir Zeit der Dreikaiserziisaiiiiiieiikunft zii Theil  Yållm Lag« I? bät-Eh« FYV  smchddsfzlHcrbltfgewordenen Empfang »aus. EF sfkireibtc »Wir wurdensl Nlltlstl vojrlräikliisåksxkjfifållkLrnxjkkUT? ticfcixlsgiielllfmit der aiißerordeiitlichsteii Höflichkeit und åliiickfichtsnlutl auf ins» verwaist» Sxlloß blicke«empfangen« Sobald fmlere Ankunft diirch denldie llicfi en l Nackricliteii« iiiissisii wollen stände
amerlkanilcheli Gelandfell Heer« Ballkrolt geleeldef l «iir ilfoldeisiicmHoclizeitsfisier unseres Königspaaresworden war, wurde uns iiiitgetheilt, daß wir alszåucsdcr Be l»..»ck»v-»..»»»sch»»»» Fbespch des Hm Nu« »«
Gäste Yes Kailersx werde« betrachtet ji«-leiden« Und l kansllers ficbeer in Ansfichtezf Fürst Bismcircszl würd?
sei; slmglleäkllnd Pferde z« Zllsecgee Verbfliglsllg ähnelt� ideiii Blattcsz zufolge, bei efeineiii hier wohnendenm . . . waren wir u auer ei er e ne« » , .  »-
ikiber 35,000 Maiiii, »und daraufwiirdeii wir»deiiil»ZHJFOYEEFmåkdlsålxllkäl- Trcsllkflzållklliaior Ficihcrrii von
skaiser und der Kaiserin von Deutfchlaiid vorgeftelltf  » - 169 O »! b» · N c ». sWir hatten alsdann die Ehre, iiiit ihiieii im Schlosse s Sontlofenlelllsl » « �IG o tm , Jvlt Ylzltelslau
     i     re.eii aiigeefenfeii aniiern es ei 3e .« »in _er: ». . » «» » » » » » . . » »lause des Schreibens werden fernere, _v01n Berliner FFSFF ädskfciliHLJRCFIIUJÄUåixgljsådLäg!THE?
HPle d« amefirikckfkilltcllen IlalSlZE besliletlcllc gllrlellbegsseineGefolge nur! initg 0er ifrößteii Aiiftreiiguiigzeigiiiigen an gezai un niizuge iig : »» airen I . ». » . ». »  . »·
aller dieser Zeremonien iiiachte es iiiir die ausrichtigfte  nSloslk»l»lgllvsolslge»kllindsg Jssssfb
Freude« di« lierzlichell Und. Waage" Alkllilklf·alilleltell«2c fiicheii konnten lPlfiiis« Lliiitpiilde blieb uieiviser-zu gewahren, durch welche die drei Kai er, allepsl t b ». . « �w?  », »» d » r �D
Mitglieder der kaiserlicheii Familie, soivie alle hohen Teils» übe? elssde  eåuklJllllfvl klug FlflldfssvBeamten des Hofes ihrelfohe Achtung uiid·Freuiid- slclsrisxlk vxlrlsvffndlssn · o« zusp ge« mehr o er
�mit flugs Als. amerkckagllclebVolkck und« fole«an;Zef- Miincheih 18.« October. Der König hat giiteiiikamsche egleumgll u« Zuge mit Meinen« as Vernehmen iiach die Neuforiiiatioii der bairischeii
Gleiche findet sich auch in dein ,,Ciiiciiiiiiiti-Volks- zlrtillerie entsprechend Derjenige� der preußischen ge:blatt« voiii 2. d. M.« . . . ., . . ._ . »  .  . . nehmigt, iiiid soll die diesbezugliche Publicatioii dein--�- Se. Mafeftat der Kaiser uiid König ist heute nächst z» erwarte» sein·
Vdmlitfags m Minute« mich 10.111001� befteIZWVdk Wien, 17. October. Der Kaiser hat anläßlich
sein aus Baden-Baden hier wieder eingetroffen. des, Absehen; des Prinzen Azbrecht W» Preußen

�- Der Kaifrr llal dir Udlhigeli Befehle it! V» eine Hoftraiier von 10 Tagen angeordnet.
treff der Leicheiifeierlichkeiteii gegeben, iiiiter denen Pakjs» 18» Oktober· Do die Vakackefk z»
xnvtgell die Vsifrtziliig des Priiizrii 0059010 90101990 Aufnahine der deutschen Trnppeii noch nicht voll-
soll. Die Leiche wird in einem fcierl1 l!eI1»Zuge»»aus ständig hekgcsteiii sind, hat die deutsche Miiiiaikok
0910 ldUigls Schldffr nach dem Don« lidrrarillhrl hörde auf besonderes Ersuchen der franzöfischen Re-
WeVdEU� Der 809 Wird ails 090 00039190090 GCUEP gieruiig den Beginn der Räumung bis zuiii 25. Octo-
raleis und den höchsten Civilbeaniten bestehen. Die h» vevjchl!bett.
Leiche wird später vorläufig nach dein Mausoleuiii Paris» 15_ Oktober» Dom »Gaukois« zufolge
zu Charldllrridlirg gedrachl WCrdCII, UIU dafrldfl 10 läßt die Kriegsverwaltuiig sich die Sorge für das
lange znruhem bis die allerhdchflr Vrflilliiliiiiigiidrr leibliche Wohl der Soldaten sehr aiigelegeii sein.
die definktide Veifrtzlliig erfDlglfCiU Wird· Der Priliz Noch vor dem Eintritt der rauhen Jahreszeit er-
lJai iU fCiUOM Trflariirlile 090 WUUfch aUslIEfprVchrli- halten sie Flanelljacken und wolleiie Striiiiipfe, iiiii
daß feine Vrifrtziiiig iU Slrglitz Erfolge« Diese iU vor den Unbilden der Witterung inöglichst geschützt
drr Nähe 000 Berlin aU drr Pdlsdallirr Eifeiidahirzii sein. Ueberdies solleii sie alliiiorgeiidlich eine
lirgeiidr Orkschafl hat aber aUfgrhdrL zUiU kdUiW Ration Branntwein bekommen uiid an Niaiiövertiigeii
lichrll Fidcicdiiiiiiiß zU Srlldrrliz der dem lrtzlcrril dazu noch ein Quart Kaffee. »Diese und ähnliche
friilJOr grhdrigr Grund Und Vddrli ifl parrellirr UUd Maßrcgeln«, so schließt ,,Gaulois« seiiie Liotiz, bilden
Mit dCUI daraUf defilidlicheli Schldffe VCrkaUfl Wdrdelis eiiie weseiitliche Verbesserung des Loofes unserer
Es fragt sich alf0- Ob der WUUfch des Priilztii Wird tapferen Ariuee, welche, trotz ihrer uiiglückliiheii
erfüllt Werden können. Vergangenheit, die Ehre und das Heil des Vater-

-�- Heute Abend 9 Uhr fand in des Prinzen laiides bildet«
Albrechts Palais die Trauerfeierlickikeit im engsten �- Herr Ma1irice Richard, der den Prinzeii
Fainilieiikreife statt, iiielcher der Kaiser, die königlichen Nopoleon bei dessen Ausweisung iiach der Schweiz
�Bringen, Prinz Albrecht Sohn, die Schwiegersöhiie begleitet hatte, hat und! seiner Rückkehr an Herrn
des Verstorbenen, Baron Hohenau iind das priiiz- Thiers folgendes Schreiben gerichtet: ,,9.!iilleinoiit,
liebe Haiisperfoiial beiiuohiiteiu General-Sinne 15. October. Her: Präsident! Jch koiiiiiie aus der
intendent Hoffinaiiii hielt vor dein aufgebahrteii mit Schweiz zurück, wohin ich Ihre kaiserliche Hoheiteii
einer Krone geschiiiiickteii Sarge dieLeichenrede, uin den giiädigeii Herrn Prinzen Napoleoii und« die Prin-
11V, Uhr erfolgte aiif offeneimLeicheiiwagen die zesfiii Clotil«d"e, die es Ihnen gefallen hat aus nieiiier
Ueberführiiiig der Leiche nach dein Königlichen Schlosse Wohnung heransznreißeii und in die Verbanuiiiig zu
in der größten Stille. Dein fechsfpiiiiiiigen Leichen: senden, zu begleiten die Ehre hatte. Ich« nierde
wagen folgten die Söhne, die Schwiegersöhne und nichts über die Ungefetzliclskeit dieses Actes sagen,
das Hofpersonal des Verstorbenen. Die Beisetziing welcher deii französischeii Boden einein Franzosen ver-

Dir. 33.
Inferate werden für diesOiiisia »bis spätestens-Z Akoiitag Vorniittag 11 l1 r nnd fnrdie Sonnabend·

bietet, der Generalrath in einem unserer Departe-

- Tlkiininier
Nummer bis svaiesteiio FreitagVormittag 11 Uhr aiigeiioninieik 1872.

Dresden, 18. October. Der Tod des Prinzeii s nients ist und den kein Gesetz, keine Strafbestiniiiiung
Albrecht, Bruders unseres Kaisers Wilhelm, erregt trifft; die Sache ist bei der Justiz des Landes an-

häiigig gemacht. Aber ich koiiiiiie, uiii mich über
die Verletziiiig meine»; Doiiiicils zu beklagen. Es
war bei niir weder ein Verbrechen, noch eiii Ver-
gehen zu conftatireiu Sie wissen es besser, denn
irgend Jeinaiid. Die Ageiiteii, die sich bei niir ein-
stellten, hatten dazu weder das Recht, noch die Eigen-
fchaft, noch die Coinpetenz Wenn ich niir meiner
Eiitriistung Gehör geschenkt, so würde ich, bis zum
Tleiißcrften gebracht, mich mit Gewalt der Gewalt-
thätigkeit und der Willkühr widersetzt haben, aber
ich habe niir iiieiiie Gefühle der Mäßigiing um Rath
gefragt. Jch habe mich, Herr Präsident, erinnert,
daß ich mehrere Jahre lang in der näiiilichen poli-
tischen Versammlung Jhiien vertrauuiigsvoll zuhörte,
wenn Sie zugleich die freiheitlichen Prinzipien und
die Achtung vor deii Gefetzen des Landes lehrten.
Meine Ueberzeuguiigen wurden diirch diesen Unter-
richt gestärkt, uiid iiicht ohne Bitterkeit sehe ich, wie
Sie Jhre Doctrinen zertrümmern, die Rechte der
Bürger verlegen niid für die Leidenschaften der Zu-
kunft die fiirchtbarsten Präzedeiizfälle schaffen. Wollen
Sie 2e. Maurice Richard, ehemaliger Deputirter,
ehemaliger Minister.

Stockholm, 16. October. Jn  Sei eiiwart
des Kronpriiizeii von Däneiiiark und de eii Ge-
iiiahliii ward gcftgrii das Testament des verstor-
bciicii Königs geöffnet, iiiit dessen Ausführung der
Justizkiiiizler voiii gegenwärtigen König beauftragt
worden ist. Es ist datirt voni 3. Februar d. J.
und fctzt den Staat ziiiii Erben der Kunftfainiip
lungcii des Erblassisrs ein, bei den Geinälden indeß
iiiir für die nordischen skünstler Die Samiuluii en
sollen auf Ulriksdal verbleiben mit Ausnahiiie er
genannten Geiniilde und der Waffeiisaiiiiiiluiizp
welche an das Nationalniiiscuiii abgelicfcrt werden.
Der Staat wird verpflichtet, eine beständige Auf-
ficht über die Saiiiiiiliiiigeii zu halten. Des Königs
Nachfolger auf deiii Throne erbt das ganze ihin
gehöreiide Möbleiiieiit und sonftiges Jnveiitariiiiii
iiiit Ausnahine dessen, was sich auf deiii Schlosse
Ulriksdal befindet.

Madrid, 17. October. Die Aufstäiidischeii in
Ferrol sind in der Richtung iiach Seyo, welches von
Karabiiiiers besetzt ist, aiisaiidergefloh,eii. Die Truppen
haben sich des Arsenals beinächtigt und dort foivie
in der Stadt etwa 500 Gefaiigene gemacht.

� Jn der »Kölii. Ztg.« wird unter Madrid,
15. October, gemeldet: ,,Ob Blut schon geflossen ist
in Ferrol, wissen wir nicht; Schüsse dagegen sind
schon gewechselt worden. Die Pienterer schickteniiäni-
lich vorgesterii Nachiiiittag eiiie Kanonenfchaluppe
gegen das Werft aus, dessen schtvache Besatzuiig sie
zur Uebergabe aufforderten Die Soldaten weigerten
sich und antworteten auf das nuiiiiiehr von der
Schaluppe aus gegebene Feuer; da sie bald darauf
eiiie kleine Verstärkung von den mit dein General-
Eapitiiiii Bregua aiiiiiarschirteii Truppen erhielten,
fo iiiußte die Schaliippe den Rückzug antreten. Eben
so ging es einein anderen Boote, welches die Auf-
führer gegen den voii Soldaten bewachtcii Pulver-
thiiriii ausgesaiidt hatten. Die Abtheiliing, welche
der General-Capitaiii initführte, war keineswegs stark;
sie bestand aus 400 NiaiiiiArtillerie, 300 2!.liaiiiiJii-
fanterie und 100 Mann Jäger und« Geiisdariiieiy
während sich auch beim Ausbruch des Aufftaiides in
Ferrol nur 18 Offiziere iiiit 190 Mann Jiifaiiterie
uiid 3 Ofsiziere mit 46 Mann Artillerie befanden,
welche iiiithiii gegen die 8��900 Mann zählenden
S�enterer, ineift Arfenalarbeitey sehr in der Minder-
zahl waren. Der Ausfall, den die uiiiziiigelteii Auf-
rihrer gemacht haben solleii, wird sich wahrfcheiiilich



auf die obigen Deuionstrationen mit den beideu Scha-
luppen beschränken. Sie find jetzt in die Arsenal-
gebäude zurückgedrängt; das Fort San Felipe hat
von dem Daiiipfer Eolon einige artilleristische Ver-
ftärkungen erhalten, um ihnen jede Verbindung mit
dem Meere abfchneiden zu können. Das Telegraphen-
aiiit in Ferrol ist wieder frei und im Befitze der
Truppeii, nachdem General Bregua vorgesterii Nach-
iiiittag um zwei Uhr in die Stadt eingerückt ist.
Dem Vernehmen nach hat der Gemeinderath bei dem
General-Eapitain einen Waffenstillftand zu erwirken
gesucht, weil viele Oskceuterer geneigt seien, die Waffen
zu streckeii. Die ganze Bande soll übrigens in der
größten Unordnung und zum Theil fortwährend be-
trunken fein. Es ist schlimm genug, daß die Be-
hördeii über so geringe Streitniächte verfügen, und
daß selbst in der Hauptstadt der Provinz, in Coruna,
der General-Capitain nur mit Mühe 800 Mann zu-
fammenraffen kann, um einen Ausstand zu unter-
drücken.«

Vermifchte Nachrichten.
�-� Das Diploni des in den Fürftenstand erho-

benen Grafen Bismarck, das bereits vor längerer
Zeit entworfen war, ist nunmehr fertig in seiner
Ausführung vollendet. Dasselbe zeigt in der Mitte
das Wappen der Familie v. Bismarck, ein drei-
blättriges Kleeblatt mit drei Eichenblättern. Rechts
und links von demselben stehen als Wappenhalter
zwei Herolde mit Wappen von Elfaß nnd Lothringen.
Die Umfassung des Diploiiis wird oben links von
zwei Dannebrogsfahnen, rechts von zwei österreichi-
schen und oben von zwei sich kreuzenden roth-weiß-
blauen französischen Fahnen gebildet. Unter den
ersteren hängen die Erinnerungskreuze von Alsen
und Königgrätz; unter den letzteren das eiserne Kreuz,
über welchem, wie man hört, noch das Bild des
Kaisers angebracht werden soll. Alle diese, das
eigentliche Wappen umgebenden decorativen Aus-
schmückungeii, sind auf zwei Säulen und einem Bogen
angebracht, welche zusammen die Abbildung des
Pariser Triumphbogens darstellen, der Fuß desselben
bildet gleichfalls ein eisernes Kreuz, das von preußi-
schen und deutschen Farben, fchwarz-weiß und schwarz-
weiß-roth, umschlungen wird. Die beiden inneren
Seiten des Diploms sind von der eigentlichen Erhe-
bung in den Fürstenstand eingenommen.

Berlin. Der Jnhaber eines hiesigen Bankge-
fchäfts ließ am 12. d. Vormittags in einer Droschke
Werthpapiere zum Betrage von 30,000 Thlrn. liegen,
ohne die Nummer der Droschke zii wissen. Zwei
Polizeibeamten gelang es jedoch, dieselben bis gegen
Abend zu ermitteln. Der Kutscher erklärte auch, die
Papiere zu haben, er habe nur noch nicht Zeit ge-
habt, den Fund abzugeben. Die von dem Eigen-
thümer für die Wiedererlangung ausgefetzte Belohnung
wird nun zwischen den Beamten und dem Kutscher
getheilt werden.

Berlin, 19. Oetbr. Bauernfänger-Ehre. Vor-
gestern kam ein russifcher Graf mit zwei Bauern-
fängern in Berührung, die ihm im Laufe der Unter-
haltung mittheilten, daß sie Goldsachen kaufen wollten,
als Fremde aber nicht recht wüßten, wo man vor-
theilhaft kaufe. Der Russe erklärte, hierin dienen
zu können, er habe eben ein Armband für 50 Thlr.
gekauft, welches er zeigte. Das Armband wurde
bewundert, preiswürdig befunden und zurückgegeben.
Später wollte der eine der Strolche das Armband
nochmals sehen, worauf der Gras bereitwillig das
Etui hingab und es, nachdem das Armband noch-
mals besehen worden, geschlossen zurückerhielt. Als
er aber nach Hause kam, hatte er das leere Etui
in der Tasche. Auf Anzeige bei der Polizei wurde
unter den Bauernfängern rechergirt, um die Thäter
zu ermitteln. Als diese aber hörten, daß hier nicht
eine kunstgerechte Spiel-Manipulation, sondern ein
gemeiner Diebstahl vorlag, hielten sie das ihrer
Zunftehre zuwider und fuchteii die Thäter selbst aus-
findig zu machen, was ihnen auch in den Personen
der beiden Kellner F. und E. gelang. F. hatte das
Armband aber schon versetzt, seine Frau lief jedoch
eilig hin, löste es ein und brachte es der Polizei.

Sonderbare Grabfchriften Die Todten
durch eine langathmige, lobpreisende Grabschrift zu
feiern, ist eine sagen wir lieber Sitte oder Unsitte,
die als ausgeftorben bezeichnet werden darf. Hin-
reichende, wohlerhalteiie Reste aber legen noch heute
Zeugniß ab für ihr früheres Vorhandensein. So
erhielt der Cantor und Schullehrer am grauen
Kloster zu Berlin Dithniar in der Nikolaikirclje
folgende, sonderbare Grabfchrift: ,,Allhier hat seine

irdische Hütte abgelegt und indeß den Geist in die
ewige Hütte vorangeschickt der wohledle und wohlge-
lahrte Herr Jakob Dithmar. Poltzien in Poininern
gab ihm das Leben 1665, Berlin nahm ihm das-
selbe 1728. Dieser Kirche und dem Klostergyiiniasio
diente er zugleich, diesem im Lehren, jener im
Singen, beiden fast in die 33 Jahr. Hier sang er
vor der hiesigen Gemeinde, dort singt er iioch mit
den Engeln. Hier sang er oft aus der Tiefe, nun
singet er: Ehre sei Gott in der Höhe. Leser, singe
hier dem Herrn in deinem Herzen, so wirst du dort
das neue Lied iiiitfingen. Text: Pf. 13, 6."

Sonderbarer noch ist die folgende, in der Marien-
kirche zu Stendal befindliche Grabschrift: ,,O Leser,
bei dem Grabe des seel�gen Jakob Ahrenberg siehe
drey Aehreii. Dabei gedenke dessen dreifache Ernte.
Er ging auf zur Ernte Zeit zu Berendt bei Werben,
und wnchs zur vollen Aehre, erfüllt mit Früchten
des Geistes! Er neigte sich zu einer Nebenähre,
und nahm zur Ehe Anna Sophia Städlerin. Aus
dieser Ehe wuchsen 6 Kinder als Sprößlinge, wo-
von bald 3 verwelktenz 3 wachsen noch im Segen
Gottes. Aber es folgte eine trübe Ernte, da der
knöcherne Mäher diese Aehre abhieb. Doch waren
bald die Engel Gottes da, und führten sie in Gottes
Scheune.«

�� Die Kreuzberg�fche Meiiagerie, die sich zur
Zeit in Leipzig befindet, war, wie von dorther be-
richtet wird, am Dienstag Abend der Schauplatz
einer höchst aufregenden Scene. Es befindet sich
daselbst zur Linken des Elephantenkäfigs derjenige,
welcher die beiden herrlichen Löwen beherbergt, und
durch eine beide Räume verbiiidende Thür erscheinen
zur Dressourvorführung dann stets die beiden Löwen-
brüder, nachdem vorher ihr Nachbar, der Elephant,
in den ,,Wartefalon« rechts abgetreten ist. An diesem
Abend nun hatte sich durch irgend welchen Zufall
die für gewöhnlich festgefchloffene Thür geöffnet, als
eben der am linken Vorderfuß angekettete Elephant
sich noch in dem großen Mittelkäfig befand. Den
Löwen war natürlich die Benutzung dieser Thür ganz
geläufig, und so erschien denn plötzlich der eine Löwe,
Mustapha, in der offenen Thür, und als er den
mit dem Hintertheil ihm zugekehrten, nichts ahneudeii
Elephanten erblickte, erhob er sich sofort aus die
Hinterfüße, packte das angekettete, also wehrlose Thier
am Kreuz und schlug gierig Klauen und Zähne in
die Haut desselben ein. Ein furchtbares {Brüllen
des gequälten Elephanten durchschnietterte die ganze
Bude, und diejenigen Zufchauer, welche sich gerade
vor dem Käfige befanden, ergriffen bereits die Flucht
Sei es nun, daß das Brüllen den Löwen erschreckte,
oder behagte ihm die harte und in ihrer großen
Fläche schwer zu packeiide Haut des Elephaiiten nicht,
genug, plötzlich ließ der Löwe von feinem Opfer ab
und sprang in feinen Käfig zurück. Aber kaum daß
das geschehen, besann er sich wieder und war eben
wieder im Begriff, durch die schon halb pasfirte Thür
seinen Angriff zu wiederholen, als endlich einige
Wärter erfchienen und durch eiserne Stangen den
erregten Löwen zum völligen Rückzuge zwangen,
worauf es gelang, die Thür zu fchließen. Die
Spuren der Löwenkrallen trägt der Elephant sehr
deutlich zur Schau, und mit großer Betriebsanikeit
suchte er sich nachher mit diesen Stellen an der
Wand zu reiben.

-� Ueber den lenkbaren Hänleimfchen Luft-
ballon wird ans Wien berichtet, daß die Verfuche da-
mit spätestens ini Laufe der nächftjährigen dortigen
Weltausftellung ftatthabeii werden. Die auf 30,000
bis 40,000 Gulden veranfchlagteii Kosten werden von
dein Niederösterreichifchen Gewerbeverein getragen
werden. Die Forni des Ballons fcheiiit von der der
bisher gebrauchteii Ballons nur wenig oder gar iiicht
abzuweichen Der Steuerapparat besteht aus einer
Luftfchraube, welche durch eine Lenoir�fche Gasnia-
schiiie in Unidrehung erhalten wird. Zur Speisung
derselben dient das iiii Ballon enthaltene Gas, zii
dessen Entzündung der elektrifche Funke eines kleinen
Ruinkorfffchen Apparats benutzt wird. Jrgeiid eine
Feuersgefahr wird dabei ausdrücklich als schlechter-
dings nicht vorhanden bezeichnet. Den nöthigen Ballaft
bildet das für die Maschine benutzte Abkühlungsinitteh
Schwefeläther uiid Wasser, das in dein Verhältniß
der fortgesetzten Thätigkeit der Maschine sich von selbst
vermindert, wie der Ballon »in deni gleichen Maße
auch durch das ihni entzogene Gasquantuni allniählich
an Steigkraft abnimmt.

�� Heiteres aus dein Wieiier Bezirks-
schulrathe. Da saßen iin Rathe die Erwählteii der
Schule und der Genieiiide und berietheii über das

Schicksal der ihrer Obhut anvertrauten Lehrer und
Lehrerinnen. Unter anderen Gegenständen kani auch
die Beschwerde eines Directors einer Bürgerschiile
über eine Lehrerin zur Sprache ��- ein Mägdelein,
welches, iin Spätfrüljliiig der Jahre stehend, sich
einer angenehmen, nur etwas robusten. Erscheinung
erfreut. Sie ward einer uiifittlicheii Handlung be-
fchuldigt, welche, wie das Parere des Bürgerschul-
Direetors lautete, das Entfetzen aller ehrsamen Biir-
gersfrauen des Bezirks hervorrief. Auf die Autorität
des Antragsftellers hin war der Bezirksfchulrath nahe
daran, dieses unwiirdige Mitglied des Lehrerftaiides
zu entlassen. Jm legten Stadium der Verhandlung
regte ker Vorsitzeiide aber doch das Bedenken an,
daß eigentlich der ganze Bezirksschulrath gar nicht
wi·se, welcher Art die unsittliche Handlung der Ver-
abkcheuungswürdigen war. Er niachte darauf auf:
merkfain, daß ja der antragftelleiide Biirgerschul-
Director selbst Mitglied des Bezirksfchulrathes und
anwesend sei. Mit Ungestüm drang nun der Rath
in ihn, den Sachverhalt näher anseinanderzusetzeir
Athenilos laiifchte er dem Vortrage, aus dem zu ent-
nehmen war, daß die Angeklagte in einem schWllchcU
Augenblicke sich herbeigelaffen hatte, eine inytho-
logische Figur in einem Privattheater darzustellen.
Eine mythologische Figur! Unsittliche Handlung!
Wer anders konnte dies gewesen sein, als eine jener
verlotterteii olympischeu Beivohnerinneii wie Frau
Juno, Frau Venus oder eine andere, noch mehr
decolletirte Offenbachsche Göttin? Der grüne Tisch
beugte sich vor Entsetzen, 1ind wäre sofort der An-
trag ,,einstiiiiniig« angenommen worden, hätte iiicht
ein Mitglied, mit dieser  Enthüllung nicht zufrieden,
den Namen der dargeftellten Göttin zu wissen begehrt.
Neuerdings wurde der Bürgerschul-Director bestürmt;
man vergegenwärtige sich jedoch das Erstaunen, als
der Mann mit großer Ruhe beinerkte, daß er ge-
hört, es sei die Austria gewesen. Hoinerisches Ge-
lächter, und die Arnie wurde wieder in Gnade1i auf-
genommen. So geschehen in der zweiten Hälfte des
Monats September 1872 in der Wipplingerftraße.

Zwei Bilde.
 Fortsetzung.!

Zsarum sie unter diesem Blick plötzlich heiß er-
röthete, wußte sie selber iiicht, doch stieg ihre Glnth
noch iini einBedeutendes, als er, die Asche von der
Eigarre ftreichend, ruhig sagte:

»Wundertn1ich doch, daß der Bengel, der Hans,
iioch nicht zurück ist!««

»Erwarten Sie ihn?« fragte sie initsuiisicherer
Stimme.

»Gewiß!« sagte der Onkel behaglich ,,Jch bin
sogar fest überzeugt, daß er gar nicht weit weg ift.«
Ellida fah erschrocken auf. »Nun, nun!« beruhigte
er lachend, �nicht gerade hier ini Garten, aber irgend-
wo in der Nähe. Es scheint Jhiien iiicht lieb, ihn
wieder zu fegen?"

»Es ist mir vollkommen gleichgültig!� fagte fie�
hochniüthig den schönen Kopf zurückwerfend

»O Ellida!« sagte Herr von Brauiiegg kopf-
fchüttelnd, »das hätte ich nicht von Jhneii gedacht!
Sie, Musterbild von Aufrichtigkeit, auch univahr?«

,,Jch verstehe Sie nicht!� sagte das Mädchen
verwirrt.

»Der Junge kann einem unangenehm oder lieb
sein, iiicht gleichgültig bleiben�, sagte der Onkel.
Entweder man freut sich, wenn er kommt, wie ich,

oder man ärgert sich, wie Hertha, oder niaii einpfindet
ein Gemisch voii beideiii, wie meine Frau; aber
gleichgültig bleiben gegen so viel foniiiges Leben,
so viel sprudelnden Witz, so viel Uebermiitlj niid
Schelnierei, das ist nicht möglich!"

»Sie denken sehr hoch von ihrem Herrn Steffen?"
fragte sie wegwerfend. »

Herrn von Braiiiieggs gntiiiüthiges Geficht wurde
ernst. »Von seinen Anlagen, ja! Von der Be-
nutzuiig derselben, nein! Indessen hoffe ich das
Beste«

Da Ellida stumm blieb, fuhr er nach einer kurzen
Pause fort: ,,Jch weiß nicht, ob Sie niich recht ver-
stehen werden, mein Nefse ist in Gefahr, an einer
Klippe zu scheitern, die sehr befähigten jungen Leuten
leicht gefährlich ist, an einer zu beisneiiieii, zu ge-
sicherten Lage«

, ch weiß nicht recht, wie Sie das verftehen?«
sagte Ellida.

,,Schon beiKinderii ist Reichthuni oft einHinder-
iiiß der Erziehung«, fuhr der alte Herr fort. »Den!
armen Knaben wird von frühester Kindheit gesIzL

s 
-



Qlrbeite, leriie, iiiache, daß Du vorwärts koininstlfkränkeni
Lerne auf eigenen Füßen stehen, jedes Jahr istGe-»sprecheii!« » » _
1oi1111! Bei reichen Kindern finden sich aber stets: Herr voii Brauneggliichelte, schiiell besänftigt.
thörichte Wteiifcheik die deiii Ftiiabeii zufliisterin WasHDoclj wohl!" fühlt� El« tkhcskzslwz «Jch dachkts IV
isntilst Dii Dich! Du brauchst doch kein Geld zusiväre sogar eine gaiize Elielkie l11kkCVel«»T�,gS·1VEVk·h-
�gybienen? Das erschlafft schon iiiaiiche frische zlraftjivie viel mehr einiger Worte! Aber eiiies bitte» ich
auf der Schiilbank! Bei Hans war das indessen iiicljtiSie zii beachten,·er hat eine wiiiide Stelle im Her:
der Fall, er hat das Ctisiiiiicifiiiiii trotz zahllofer zen und das ist»s»eiiie Vereinsaiiiiiiig Einefeltsanie
duiiiiiier Streiche, iiiit unglaublicher SchiielligkeitsSehnsucht nach seiner todten tNiitter zeigte sich schoii
durchgemacht, und als er Abitiirieiit war, schwurfiii dunklen Stunden bei dein wildeinKnalienszhüten
seiii Gefchichtslehrer, er sei ziiiii Professor der GessSie sich, die Stelle. zu berühren, lassen· Sie ihiiiiie
schichte geschaffen, der Zeichenlehrem er iiiiisse Nialersfiihleiy das; er ein Rsreiiider ist! Doch ich iiioralisire

Er ist gar nicht Werth, daß wir von ihm

werden, iiiid der Miisiklehrerivollte gar eineii zweitens
Beethoven aiis ihm iiiacheii.« · h

»Und was wollten diecElteriiW fragte Ellidaks
wider Tsilleii iiiteressirt. _ « _

»Ariner Junge, er hatte laiigst keiiie mehr!
Seiiie Elltiitter war bei seiiier Gebiirt geitorbeii und
sein Vater, iiieiii einziger Bruder, lebte noch zwölf»
Jahre in diisterer Trauer und Abgeschiedeiilseit n1nl

Der Junge wuchs aus, freildie geliebte Gattin. » » _ »
wie der Vogel in der Lust. Jch versuchte, ihn ins
Haus zu iiehiiieii, als er ganz verwaist war, es
ging aber nicht ivegeii Hertha, die sich an des un-
bäiidigeii Vetters Tollheiteii iiicht gewöhnen konnte,
so ninßte ich ihn schon in Pension geben! Als er
das Exaiiieii bestanden hatte, vertraute er iiiir an,
er wolle sich auf Universitäteirspaushcilteii und seh»eii,
fiir welches Fach er sit-h bcgeisterii koiiiie. Er stu-
dirte auch richtig drei Jahrelang ��«

,,Bier«.9« iinterbrcich ihn Ellida trocken.
,,Aiicl! das, iiach seiner seenntiiiß in dein Fach

» i llie en! Aber auch inanches Andere. Llber stets« _ _ _z! s« B J sTcigeii!« sagte die Gattin.erklärte er, er könne sich fiir iiichts entscheiden, von
jeder Wissenschaft nahm er mit, ivas ihiii gerade Spaß
machte; iiiit seinem FreiwilligeispJahr war er a11ch
von einer kleinen Vorliebe fiir�s Militair geheilt.
Sie habeii selbst gehört, mit ivelcheiii Grauen er der
Landwirthschaft gedenkt! Steht treibt er sich seit drei
Jahren zweit: und ziellos auf Gottes Erdboden
herum, nnd jetzt muß ich gestehen, äiigstige ich inich.«

»Weil die Vorinundschaft zu Ende geht?« fragte
Ellida boshaft

,,Aiis dieser Frage geht hervor, daß Sie mich
boch nicht verstanden haben�, sagte Herr von Brau-
1iegg ruhig. »Mein Neffe hat sehr bedeutenden
Grundbesitz von sciiieiii Vater geerbt. Ein solcher
bringt ernste nnd schivere Verpflichtungen iiiit sich,

i
l
s

sJlsreii Lllieiidspaziergaiig iiiit ihr fort!� ��

l

|Q3eit1111g 1oeglegenb.

liviitternacht arbeiten.

iiiid langiveile Sie daniit; da ist Herthiil gehen Sie

Als Ellida in dieser Nacht nach laiigeiii Wachen
einschlies, stand der Entschlnß in ihr fest, ihre slszsräfte
und Talente nicht durch Reichthiiiii untergehen zii
lassen, mochten andere mit den ihren machen, was
sie wollten!

Achtes Kapitel.
l »Was nur iiber Ellida gekoiiii1ieii seiii mag!"
fsagte Frau von Braunegg nach Ablaiif einer Woche
szn ihreiii Manne.

Die Frau zuckte die Achseln. ,,Wo willst Du
eine bessere fiir ihn finden? Uebrigens ist es auch
nnr so eine Jdee!« sie nahm ihren Schliisselkorb und
ging, der Gatte blieb nachdeiiklich zurück.

,,Di·irfte ich Fräulein von Biichaii sprecheu?«
fragte aiii Abeiid dieses Tages die Stiiniiie eiiies
Mannes iiii Vorzimineu

Ellida legte ihr Biich weg und ging heraus.
»Wir-Z giebt es P« fragte sie.

Der Fragende, ein junger Bauer aus deiii Dorfe,
deii Ellida wohl kannte, drehte verlegen seine Ntiitze
in der Hand. »Frc"iiileiii Hertha schickt niich�, be-
gaiiii er endlich, »der kleine Joche-n ist sehr trank
und will durchaus das Fräulein iiiit deiii Engels-
kopf sehen, und der Qlrzt sagt, iveiiii Sie kämen,
wiirde es dein Jocheii giit thun, und er iviirde
vielleicht einschlafen, und Fräulein Hertha meint ��«

»Ich koiniiie sogleich!« sagte Ellida und folgte
dein Manne nach, der rasch den Riickiveg antrat.
»Was fehlt Jhreiii Stinbe?"

»Es ist ein Nervenfieber!« sagte der iDiann.
»Er hat sich erkaltet und nun fiebert er schrecklich
uiid spricht immer von dein Engel, der ihiii helfen
wird«

f »Was denn, liebe grau?" fragte dieser, die

»Sieh nur selber!« erwiderte sie, durch die offeiie
hiire deutend.

Es war ein liebliches Bild, das sich seinen
Blicken darbot. Hertha und Ellida saßen sich gegen-

Fiiber an eiiieiii Tische eifrig zeichiieiid.
l ,,«Sii geht das nun schon eine ganze Reihe von

»Und Wilhelm sagt, nach
dein Oel zii schließen, das er täglich iii ihre Lampe
fiilleii iiiuß, niiißte sie jede Nacht bis lange nach

Jette hatte iiiir auch anoer=
Qtraut, sie hätte einen ganzen Stoß von fchanderhaft
Igelehrteii Biicherii auf deiii Schreibtisch stehen, nnd
i jeden Morgen geht das init Musik und Zeichnen und
Eiiglifch und Französisch, als ob sie Schiilkiiider
wären«

»Laß sie ruhig gewähren«, sagte der Mann
lächeliid. »Sage iiiii Gottesivilleii nichts, Du weißt,
was für ein noli nie tangere das Niiidchetl ist!«

»Sie ist wirklich wunderbar schön!« bemerkte
Frau von Braiiiiegg iiachdenklich »Hertha ist doch
auch nicht häßlich, aber sie verschwindet völlig neben

l T

denen er sich bis jetzt stets entzogen hat. Was ich
als Vormund thun konnte, habe ich redlich gethan,
doch ein iiiigliicklicher, von iiieiiie1ii Briider cichtlos
unterzeichiieter Pachtcoiitrcici iiiid die Vorniiiiidschafts-
gesetze binden wir die Hände. Auf diese Weise geht
ein großes, schönes GiitiiebstzaljlreicheiiEinwohnern
deiii sichern Verderben entgegen, der Pächter rechnet
aiif die Achtlosigkeit und die bestäiidige Abweseiiljeit
des jungen bjerrn, 11111 den Eontract zu erneuen und
das Gut völlig auszufangen. Jii diesem Sinne
haben Sie iiiit Ihrer Frage Recht. Was meinen
Neffen selbst betrifft, so irren Sie sehr, wenn Sie
denken, ich hätte ihn je in seiner persönlichen Frei-
heit einzuschränken gesucht«

Ellida,s Augen stillten sich iiiit leicht erregten
Thräiien bei deni ernsten Ton des Freundes. »Ver-
zeiheii Sie mir!" bat fie, »ich wollte sie nicht

es«
»Auch zHaiis?« neckte der Gatte.
»Auch 3Hciiis!« bestätigte die Fraii lachend. »Aber
inag der Junge stecken?«
»Das mag Gott wissen!« sagte der Gatte. »Ich

hoffe immer noch, er wird endlich vernünftig. Die
Arnsivcilder Geschichte wird iiiiiiier trostloser, da
muß tiichtig eingegriffen werben!"

»Er muß heirathen!« sagte die Frau, ,,eher
koiiiiiit er nicht ziir Stiche."

»Da hast Du nicht Uiirecht, wo aber eine Frau
finben?�

Wo

,,Vielleicl!t meint der srleiiie aber gar nicht mich?"
fragte Ellida zweifelnd.

Der Bauer schiittelte den Kopf. »Es kann sonst
Nieiiiaiid fein!� fagte er. »Der Jochen hat Sie.
letzteii Sonntag ans der Kirche koniineii sehen. Sie
haben iiiit ihm gesprochen und ihiii eine. Bluiiie ge-
schenkt, und er sagt: Der Engel hat sie iiiir gegeben!
Es ist wohl nur wegen der kurzen Haare!« fetzte er
entschiildigeiid hinzu.

Schweigeiid setzten die beiden ihren Weg fort.
Nicht weit von dein Hause des Bauern kam ihnen
Hertha entgegen. »Gott sei Dank, daß Du koiiiiiist!«
rief sie schoii voii Weiten« »Das Kind liegt in
einein rasenden Fieber! Hast Du aber keine Llngst?«
fragte sie leise.

Unmuthig fchiittelte Ellida den Kopf. »Wie
sollte ich?� fagte sie rasch. »Es wird nur nichts
helfen." szortsetziiiig folgt!.

Verantwortlicher Redacteiir: Oskar Optik.

�- Die ,,Breslaiier Nachrichten« sind mit
deiii 1. October d.  in die Redaction eines be-
ivährteii Publicisteii, des Dis. Gustav Karpeles,
übergegangen und haben gleichzeitig eiiie bedeutende
Erweiterung erfahren. Die ,,Breslauer Nachrichten«,
in iiatioiialliberaleiii Sinne redigirt, erscheinen täglich
ohne Ansnahiiie nnd bringen Leitartikel, politische
Uebersicht, Original-Correspoiideiizeiy Lokalnachrichten
und ein reiches Feiiilletoii in sorgfältiger Auswahl.
Trotz dieser Vielseitigkeit und des täglichen Erscheineiis
ist der Preis der» Breslaiier Nachrichten« ein äußerst
billiger. Sie kosten, durch die Post bezogen, pro
Quartal nur 1 Thlr. 5 Sgr. und sind soiiiit die
billigste Zeitung Breslau�s. Wir können dieselben

Die Gattin blickte ins Nebei1zimmer, das Auge
des Mannes folgte ihr und blieb an dein schönen;
Lockenkopf des Mädchens haften. ,,Wo deiikst Du;
hin", fagte er erfchrockeii. »Die beiden Wildenlk
Das würde eine nette Wirthschaft werdeu!« c

jedeiii Zeitungsbedürftigeii iiiit guteiii Gewissen ein-
pfehlen.

Wir erlauben iiiis, unsere Leser aiif die Aiiiioiice der
Herren Rudolf! Strauß nnd übrig Lebt! iii Frankfurt

Bekaiiiit
Aiisfiilliiiig der Postaiiiiicisiiiiiseii iio

Aus deii Kreisen des Kaufnianiisstaiides ist darüber geklagt worden, daß auf den Postaiiiveisiiiigeiif
häufig die Angabe des Namens und Wohnorts des Abseiiders unterlassen und dad1irch Anlaß zu Weiterungenl
gegeben werde. Das General-Postaiiit iiiacht daraiif anfniertfaui, daß die Nennung des Abseiiders auf?
deii Coupoiis der Postaiiiiieisiiiigeii zwar iiii postdieiistliclseii Interesse iiicht erforderlich, fiir den geschäft-
lichen Verkehr zwischen Abseiider nnd Einpfiiiiger aber vielfach wichtig ist, iini die Contoberichtignng zu
ermöglichen, nub daß ans dieseiii Grunde die Benutziiiig der Coiipoiis iiii eigenen J1iteresse der Betheiligten
sich empfiehlt. 

skaiserliches

llni soivohl dcii sich immer iiiehis liänfeiideii Stoff
zu liewiiltigeih ioie auch seinen Vlboiiiieiitcsii alle sinkt!-
tigeii älliittheilnngeu stets sofort übermitteln zu tbnnen,
erscheint » »

ohne Preiserhohiing
also für nur 24 Sgr. per Qnartal derF� f�

»Borfciiwaclpter
statt Wie. bisher zweimal schon voiii i. October d. J.
«« dreimal wocbeiitlicly
iiielclicssliieissiiit dem lobt. Pnblicniii zur ttspeiiiitiiisz bringt

Die Exveditiiiii des »Böi«senioäctiter«
in Liciiiibiirg sind beren Tsiliale in Berlin.

General: Postaint
tepbair

act!m » n n g. _
11 Seiten der Abseiider.

! Von höchster Wichtigkeit für 
Durch das in
feiner user-cU,Aiigenkranke.

Heilkraft unerreichbar« seit 1822 in allen Welttheilen be-
kannt und berühmt gewordene echte Dr. LLhiteB Augen-
ivasscr von Traiigott Ehrhardt in Großbreitcnbach in
Thuriiigen  woraiif beim Ankaui ganz besonders an achten
ist! sind schon viele Tausende izon den verschiedensten
Augeiikranklseitcii geheilt, gestarkt und sicher vor Er«
blinden gefchu t worden, nnd erfreut sich deshalb eines
all eincineii eltruhmeß, welches aiich die täglich an:
lau enden Lolierhebungcn und Atteste beweisen. Dasselbe

iist concessioiiirt, von hohen Medicinalstellen geprüft und

l

l

a. M. iiii heutigen Jiifisrateiitheile aiifiiierksaiii zii machen.

« xtiglilisixliiltciiiiliiiise «
Zur Hauptziehiiiig ver-sendet gegen baar  auch während
der 3iehung!: Originale V, 85 Thlr., V, 40 Ihm,
V« 20 Thliu Antheilu �I. 18 Flur» V, 9 Ihm,
V» 4�/, Thli«., V« 2·V« Thllx1|. C. Hahn 111 Berlin, Jeriisalcmerstic

ohne mediciu.

Brust- iiiiii Lungen-
kranke linden auf naturgemiissenn Wege
selbst in verzweifelten und von den Aerz-
len für unheilbar erklärten Fällen radicahg
lleilung ihres Leidens 

I O
ohne Medlcm.

Nach speeieller Beschreibung der Krank-
heit Näheres briell. durch
on. J. H. Fiokert, Bein»

ohne
Medicin. 
UNDER!VIII«

fbcgutachteh als bcstes Augen-Hcil- und Stärkungss
sinitkcl Linpfcjhleziniiid iitFlacon l i Sgr. zu beziehen durch

Wall-Strasse No. 23,



Ich wohne jetzt im Hause es Herrn Uhr-
inacher Wzionteek, eine Treppe hoch.

Dr. Sehupke.
ameivYaletot Haisiieltes "i.

sind in geb ter Auswahl angelangt bei

M. J. Bermann.
Eine große Partie Stickerciem �W

noch sehr gut erhalten, siiid angekommen und werden zu sehr billigen Preisen verkauft bei» .
is. Block.

l

als: Tücher, Shawls Haut-eben, Strumpfwollen und alles in dieses Fach Schlagenda
sind in der größten Auswahl vorräthig. a?

Donnerstag, den II. d. M»
Nachmittags 3 Uhr, sindet das Aufsetzen des Knopfes und
Kreuzes auf dem katholischen Kirehthurni zu Reichthal statt.

Namslam den l8. October 1872.
lt. Terpe,

Dach- und Schieferdeckeriiieifteiu
Schon am 6. und 7. November s

finden die Gewinnziehungen Ir Klasse der von kais. und königl. Regierung genehmigten und in der
ganzen k. Monarchie erlaubten Frankfurter Lotteric statt.

Es ist dies die letzte Jranlifurter Htadtkotterig
und daher hiermit zum letzten Male Gelegenheit geboten,

das grosse �ioos von ev. 200,000 Gulden,
sowie weitere Gewinne von tl. 50,000, 25,000, 2mal 20,000, 2nial 15,000, 2mal 12,000, 2mal
10,000 2c. erlangen zu können.

Ein ganzes Originallos 1r Klasse kostet planmäßig: Thlr. 3. 13, ein Halbes Thlr. I.
22, ein Viertel nur 26 Sgr. Die unterzeichneten, amtlich bestellten Hauptcollecteiirs werden·ge-
neigte Aufträge gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrags pünktlichst ausführen, und beliebe
man daher solche nur direct an eine der Unterzeichneten Firmen baldigft gelangen zu lassen.

Rudolph Strauss, Hauptcollecteur. llloritz law, Hauptcollectenr.
in Jraiilisnrt am Wein.

rotz der großen Concurrenz, weche seit dem Erscheinen der ,,Reichsfackel«  normale ,,Jiidustrieller Humorist«! auf
dem Gebiete der WitzblatvLiteratur ervorgetreten, hat doch noch keines der vielen ConcurrenzkUnternehmungenbei so eminent billigem Preise eine solche Mannigfaltigkeit und brillante Ausstattung geboten als die

�Beichsfackel�,
welche daher unstreitig als das

billigste, reichhaltigste und freisinnigste Zsilzbkatt der. Welt · ·
bezeichnet werden kann. Die renominirtesten Humoriften und Satyriker Deutschlands versorgen die ,,Reichsfackel« mit
dem vorzüglichsten Leucht: und Brenn-Nlaterial, sowie der rühmlichst bekannte Maler und Zeichner Chr. Förster in
jeder Nummer durch mindestens ein großes carikirtes Original-Portrait berühmter Persönlichkeitem sowie zwei große
Caricaturen und sonstige Jllustrationeii für Reflex und Strahlenglanz Sorge tragt. _ _ »

Die ,,Reichsfackel, welche init dein»Wahlspruch: ,,Nord und Sud sind nicht mehr zu trennen", ins Leben
trat, darf sich schmeicheln, rüstig an der Einigung Deutschlands mitgewirkt zu haben und das erste Witzblatt gewesen
zu sein, welches in so energischer Weise den Kampf mit ·

efnitismns und MigezlieretiGst W? u! s h!t. ,D� ,,R &#39; s ackel« wird au ferner dur Wort un id nii ei , i un umor owo ,Wgceijitikhmxiettt gäthrcgsziiikti Jriieiticilie alle llebelftänbedbeleucbten mild zu deren Ausrottung nach besten Kräften beitragen
tsd Walsru: » »· » _f« e« h P »Nicht nur eineiniges sondern auch ein freies Deutschlandp

Ischhaltend �- Die ,,Reichsfackel erscheint tvochentlich einmal in 4 Seiten Groß-Folco, kostet pr. Quartal nur l3»Sgr.
mit! ist sowohl direct durch die Expedition in·Hamburg, wie durch alle Buchhaiidlungeii und Postaiistalten zu beziehen.

Probe-Nummern sind gratis IX! beziehe« VFIVch · «
die Erd-edition der ,,Yentsehen Reich-suchet in Hamburg.

Wasserglas-Seicfe, s ädimiebe-älereeetuoe; »vorzüglich zur Wäsche dVom 1. Januar HERR? ag ist lingne jcliiiilzede. .� � » weitig zu verpa eii uii zug ei _ zu ezie en.S» cui-Spalte Und Fleckwassek a« «f empsie lt billigst Sauer in Polnisch- Marchwitz.

«. xiüohe, Soeben ist ers i ienen iind in W. Glas?
Buchhandlung in amslau zu haben:

. Menge! sc v. Lengerkess
BkcslaUck SccfcUhlIUdlllUg, verbesserter landwirthschaftlicher

�im FEEHEDDU Gsstwspih Schef«ktch· Hülfe: und Schrcibkaleiider
Die Anfnhr von 500,000 Ziegeln aus « 187

meiner iegelei nach meinem Bauplatze
an den iskellern ist zii vergeben.

fur ·3.
26. Jahrgang. 1. Theil geb., 2. Theil brach.

Gewöhnliche Ausgabe Große Ausgabe
Bewerber darum wolleii sich in meinem

Comptoir melden.
 mit IX, Seite weiß  mit ganzen Seiten weiß

A. Hei-checks.
Papier per Tag! Papier per Tag!

in engl. Leinen geb. iii engl. Leineii geb. I tl.,
25sa..inLederneb.1tl. iii Leder geb. IV« tl.

- Itdtrstswstdsidtasrstsxueaxxsbwsksxrshkkstsn
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nach dem Ausspruche der medicinischen Autori-
täten rascher und sicherer als alle bisher in
der Therapie gekannten und angewendeten
Mittel: Lungenschwindsueht  selbst im vorge-
rückten Stadium!, Tuberculose, Klagen� und
Barnkatarrh , Brouehlnlkatarrh , Anaemie  Blut-
armuth!, in Folge anhaltender Krankheiten und
protahirtem Mercurialgebreluch, Scorbut, lly-
sterie und llörpersehwäche.
H« Pro Flacon 15 Sgr. nebst Gebrauchs-

Anweisung.
ln Kisten von 4 Flacons ab zu beziehen

d hum das GeneraI-Bepöt
von L1eb1g�s Kumys-Extract

Berlin, Gneisenaustrasse 7a.
NB- Patienten, bei welchen alle angewendeten

Mittel erfolglos geblieben sind, wollen ver-
tauensvoll einen letzten Versuch mit obigem
Präparat machen.
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Gratulations-Karten f
in größter Auswahl empfiehlt

die Papier- und SchreibiiiiiterialieiisHaiidliiiig s
von 0 0plt2.

Am 20. d. M. hat sich ein brauner
» Hühnerhund zu mit gefunden. Der recht-

mäßige Eigenthümer kann denselben gegen
Erstattung der Kosten und der Jnfertions-

gebühren in Empfang nehmen beim Herrn Förster
G ad am m er in Eies-darf.

Schlosser Schmieda
Tischlen

finden dauernde Beschäftigung.

Wiafchiiieiiliainkliistalt 
G. C. Wasehke.

Nanislau Oels
VerinietbungGAuzeige

Jn meinem Hause ist die vordere Hälfte der
ersten Einen, bestehend aus Entree, 3 Zimmerm
Cabinet, Kiiche nnd allem Zubehör zu vcisniietlien
und sofort oder zum i. Januar 1873 zu beziehen.

Kalkbrentiein
Verniiethiing.

Jn meinem Vorderha1ise, zwei Stiegen, vorn:
heraus, ist eine Stube mit deiii nöthigen Bcigelaß
zu vermiethen und zum Neujahr zu beziehen.

Namslau, den 21. Septbr. 1872.
M. Napkh Schuhmachernistix

Zum Hafeuabendbrot
auf Donnerstag, den 24. d. M. ladet
ergebenst ein E» Schhm

Reftaurateuix

der Eisentiatjnziige von Blume-lau.
n der Richtuiig iiach Breslau

Personen ··ge.
Früh 8 Uhr 7 Min. Abends 8 Uhr 30 Min.

Gemischte Züge.
Fr. 9 U. 12 M. Miit. 2 U. 17 M. Abds 5 U. 32 M.

2. Inder Richtiing nach Beuthen
Personenziige

Früh 7 Uhr 59 M. Abends 6 Uhr 59 M.
Geinischte Züge.

Früh 10 Uhr 32 M. Nachiii. 4 Uhr 4 M.

GetreideZUartitYreise der Htadt Zlanislan
vom 19. October 1872.
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Yligang 
1. J

Höchsten Mittler. Niedrigstei
m. sgr. vf Lsgiu of. LLYLU

Weizen  pro Neufchfl.! 3 7 �� 3 SLJ 3 5�-
Ryggeu » 2 9��- 2 8-��- 2 7�-
gerne » 1 2o�� 1 is� 1 18--
Hafer » ��-28����27����26�-
Erbsen » 3 10-- ��� �- -
Kartoffeln » �- 16 � �-
�Epen  pro 50 Ki gr.! ��24F- ����-
Stroh  pro Schock! . 5 2 !»�� �� ���
Butter  pro Kilogr.! . . �- 22j�� �� �7
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